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Bekanntmachung

Mit der Zustellung der Staats - u . Gemeindensteuer¬
zettel für das Rechnungsjahr 1918/19 ist begonnen . Wir
machen darauf aufmerksam , daß die Steuer für das 1
Halbjahr d . i . für die Mouate April bis eiustyl . Septemb.
t . Is . bereits fällig ist und ersuchen demgemäß um ge¬
fällige umgehende Zahlung . Zur Erleichterung sowohl
für die Steuerzahler als auch für die Stadtkasse ersuchen
wir von der Ueberweisung der Steuern auf unser Post¬
scheckkonto (vergl , Vermerk aufdem Steuerzettel ) inöglichst
weitgehenden Gebrauch zu machen.

Bei allen Zahlungen , bei denen der Stenerzettel nicht
vorgelegt wird , wolle mau zur Vermeidung von Jrrtü-
meru j .ets die oben rechts auf dein Steuerze 'ttel oerinerkte

rr . ' Kummer der Hebeliste angeben.
lYOlOflllß , Zum Schluß weise » wir upch darauf hin , daß auch
Versam « , ^um Heeresdienst ejugezogenen Steuerpflichtigen bz.
t '  deren Angehörigen die Steuerzettel zugestcllt werden müs-

jeu, daß aber die Sraatsstcuer der unter 3000 Mk . ver-
«ulagten Steuerpflichtigeu von Amtswegen gestundet ist
und für die Zeit der militärischen Dienstleistungen spä¬
ter in Abgang gestellt wird . Die mit einem Einkommen
von über 3000 Mk . verairlagtcn Steuerpflichtigen sind
zur Zahlung verpflichtet.

Hofheim,  den 20 . August 1918.
Der Magistrat : i. V . Heuuisch.
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Bekanntmachung.
Die Stadtgemeinde ist genötigt , zwecks weiterer Anlage von

Familien - und Reihengrabstätten auf dem unteren Gräberfeld
für Kinder links vom Eingänge des hiesigen Friedhofes die obe¬
ren 8 Reihen wieder zu belegen.

Die Hinterbliebenen der dort Beerdigten werden daher gemäß
§ 18 der Friedhofsordnung vom 31 Januar 1912 hiermit oufge-
fo bcrt , die noch etwa vorhandenen Grabsteine bis spätestens 15.
Ecptember d. Is . zn entfernen . Sollte die Entfernung der Grab-
«eine bis zum vorgenannten Zeitpunkte nicht geschehen sein , erfolgt
die Abräumung auf Anordnung des Magistrats und gehen als¬
dann die zu entfernenden Gegenstände in das Eigentum der Stadt
über

Bekanntmachung
Zur eigenen Sicherheit der Einwohnerschaft weisen wir hiermit

darauf hin . daß , wenn bei vorkommenden Fliegerangriffen Geschosse
niedergehen oder Blindgänger später gefunden werden , dies um¬
gehend hierher zu melden ist und bis zum Erscheinen des zustän¬
digen Militärkommandos die Geschosse oder Einschlagstellen der-
felbcn unberührt bleiben müssen.

Bekannt m a ch u u g.
Zufolge anderweiter Anordnung müssen Saatkarten jetzt auf be¬

sonders vorgeschriebenen Formularen , die beim Unterzeichneten. . „ . . . . _
ü ttnnn Miß Magistrat zu haben sind , beantragt werden.
! “ * Diejenigen Landwirte , welche kürzlich bei s. Herrn Seelig hierselbst

Saatgut bestellt haben , werden deshalb hiermit ersucht , sich am
Donnerstag,  den 29 . d Mts abends 8r/s Uhr im Rathause
iumZwecke der Entgegennahme der Saatkarten -Anträge einzufinden.

Hofheim,  den 23 . August 1918.
k Die Polizei -Verwaltung : J .-V . Heu nisch

V e k a n n t m a ch n n g.
f Betr . Warenumsatzslempcl.
i An Stelle des Wäret,umsatzstempelgesetzes vom 26 . Juli
>916 ist mit dem l . August d. Is . das Umsatzsteuerge¬
ich vom 26 . Juli 1918 in Kraft getreten . Demgemäß
Derben auf Grund des § 161 der Ausführungsbestini-
"wngen zum Reichsstempelgesetz die zur Entrichtung
verpflichteten gewerbetreibenden Personen nnd Gesellschaf-
sn pp . des Stadtbezirks Hofheim a . T . ausgefordert , den
Ar die Zeit vom 1. Januar bis 31 . Zuli d. Is . sich er¬
gebenden steuerpflichtigen Betrag ihres Warenumsatzes
°>s spätestens zum 31 . d . Mts . schriftlich oder mündlich
"v! dem Ullterzeichneten Magistrat anzumelden und die
chl diesen Betrag entfallende Steuer mit 1 vom Tausend
Meich zu entrichten . Steuerpflichtig ist bekanntlich der
Mresumscitz von über 3000 Mk . oder für die oben ge¬
tunte Zeit derBetrag von 1750 Mk . Diejenigen Steu 'er-

Djpf wuchtigen , welche einen Jahresumsatz von 3000 Mk . oder
vorgesagt für die Zeit voni i . Januar bis 31 . Juli

£ Is einen solchen von 1750 nicht erreicht habe » , wol-
^ dies durch eine kurze schriftliche Mitteilung hierher
"nzeigen.
, 6ur bte schriftliche Anmeldung müssen amtliche Vor-
mcke verwendet werden , die bei der unterzeichnetenSteuer-

wle kostenlos zu haben sind.
«Hrerbej machen wir darauf aufmerksam , daß der auf
, kttsgegenstände entfallende Umsatz schon vom 5 . Mail ab bei Anmeldung des Warenumsatzstempels nicht

'hr zu berücksichtigen ist , da dieser Umsatz auf Grund

des Umsatzsteuergesetzes voin 26 . Juli 1918 demnächst
besonders angemeidet werden muß.

Wer der ihm obliegenden Anmeldungspfticht zuwider¬
handelt oder Uber die Zahlung oder die Lieferung wissent¬
lich unrichtige Angaben macht , hat eine Geldstrafe ver¬
wirkt , welche dein 20 fachen Betrage der Hinterzogesten
Angabe gleichkommt . Kann der Betrag der hinterzogenen
Abgabe nicht fcstgestellt werden , so tritt eine Geldstrafe
von l 50 - 30000 Mk . ein.

Die Zahlung kann auch durch Ueberweisuug auf unser
Postscheckkonto 12222 Frankfurt a . M . geschehen, jedoch
muß in dieseni Falle das ausgefüllte Anineldeformular
gleichzeitig der Unterzeichneten Stelle eingesandt werden.
Im übrigen hat die Zahlung nach der im Magistrats-
büro bewirkten Anmeldung Vormittags von 9 —12 Uhr
zu erfolgen-

Hofhei  m , den 20 . August 1918.
Der Magistrat : I . V .: Heu nisch.

B e k a u n t m a ch u n g.
Gemäß tz 2 , Abs . 2 der Verordnung vom 9. Mürz d.

Is . — R .-G .-Bl . S - 119 — wird der Frühkartoffel -Erzeu¬
ger -Höchstpreis für die Provinz Hessen-Nassau vom 16 .
August d. Is . ab bis auf weiteres auf 8 . — Akk . je Zent¬
ner festgesetzt.

Kassel,  den 16 . August 1918.
Provinzialkartosfelstelle.

Wird veröffentlicht.
Höchst  a . M ., den 20 . August 1918.

Der Landrat ; Klausel.

Lebensrmltel -Kusgsbe.
Am Freitag,  den 23 . August d. Is . von vormittags

8 Uhr bis nachmittags 6 Uhr werden ausgegebeu:
Attekev (Einmachzucker)

l . Cousum -Berein Lebensmittelk. 8to. 1- 100
2 . Müller Jak. Slo. 101 — 147
3 . Petry Karl No. 148 — 250
4 . Becker Karl „ No, 251— 295
5 . Hahn Hch . Ww. No. 296- 423
6 . Zimmermann Jak. No. 431- 484
7 . Frühling Karl „ No. 485- 550
8 . Wenzel Rikl . Ww. No. 551- 628
9 . Zimmermann 'Gg No. 629— 679

10 . Stippler Ww, „ No. 680— 749
1 >. Hcnnemann „ No. 750— 875
12 . Kippert Lorenz No. 876- 921
13 . Phildius Albert No. 922- 1050
14 . Czapeck Ww. „ No. 1051— 1116

Auf jede Person entfallen 2 Pfund . Der Preis beträgt
für das Punfd 42 Pfennig.

Personen mit hier vorübergehendem Aufenthalt . Mili-
tärpersoneu und Kriegsgefangene erhalten keinen Ein-
machzucker.

1. Stippler Ww . „ No . 601 — 905
2 . Hennemanu „ No . 906 —1116

No . 1- 200
3 . Petry - „ No 201 — 600

Auf jede Person entfallen 50 Gramin . Der Preis be¬
trägt für das Pfund 4 .— Mark.

1 . Petry „ No , 1— 355
2 . Phildius Alb . „ No . 356 - 735
3 . Hennemann Hch. No . 736 — 11 17

Auf jede Person entfallen 100 Gramni.
Der Preis beträgt für 100 Gramm 19 Pfg,

t£ t « r . (Auslandeier)
Am Freitag,  den 30 . August d . Is . bei Milchhändler

Lorenz Kippert  hier gegen Vorlage der Lebensmittel¬
karten von:

voll Nachmittags 2 — 27 * „ . 30J — 400
27s —3 .. „ 401 - 510

Auf jede Person enlfalleu 2 Eier . Der Preis beträgt
für das Stück 65 Pfennig,

Haushaltungen , welche Hühner und Enten besitzen sind
vom Eierbezug ausgeschlossen.

Hofheim,  den ! 7 . August 1918,
Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
Durch Bulldesratsbeschluß voni 30 . Januar und 9.

August 1917 findet am 2. September d . Is . im Königr.
Preußen eine Viehzählung statt.

Die Ergebnisse dieser Viehzählung dienen lediglich den
Zweckeri der Staats - u . Gemeindeverwaltungen und der
Förderung wissentschaftlicher und gemeinnütziger Ausga¬
ben . wie Hebung der Viehzucht.

Die Viehbesitzenden Haushaltungen sind verpflichtet,
den mit der Zählung beauftragten Personen jede gewünsch¬
te Auskunft über ihren Viehstand bereitwillig und voll¬
ständig zu erteilen , da nach § 4 der Verordnung des Bun¬
desrates vom 30 . Januar 1917 derjenige welcher vor¬
sätzlich eine Anzeige , zu der er auf Grund dieser Verord¬
nung oder der nach § 2 erlaufenen Bestimmung aufge¬
fordert wird , nicht erstattender wissentlich unrichtige od.
unvollständige Angaben macht , mit Gefängnis bis zu
sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend
Mark bestraft wird ; auch kann Vieh , dessen Vorhanden
sein verschwiegen worden ist , im Urteil „für dem Staate
verfallen " erklärt werden.

Bekannt m a ch u n g.
Donnerstag , den 29 , August cr , 11 Uhr Vorm , werden auf dem

Rathause hier ca , l 1/* Ctr , Aepfel  meistbietend gegen Barzah¬
lung versteigert,

Hofheim,  den 27 , August 1918,
Des Magistrat : Die Polizeiverwaltung : i, 93, Heuuisch

Kok«1-U,rchrichten.
— Diese Woche von 3—6 Ul;r nachmittags werden die beschlag¬

nahmten Metalle  in der Mehlzentrale alte Güterhalle in Höchst
a , M , abgenommen,

— Schornsteinfeger Schiffer beginnt diese Woche mit dem Aus-
brennen der Schornsteine.

— Len Haferqbliefercrn zur Kenntnis , daß Donnerstag
den 29 . August vormittags verladen wird . Anhängeschilder
für Säcke sind bei Herrn Adolf Seelig zu haben.

6 .8. Am vergangenen Sonntag , den 25. August wurde von
Kriegsteilnehmern zu Gunsten der Verwundeten und Kranken
des Vereins ' Lazaiells Hofheim in den Räumen des Gast
Hauses „ Frankfurter Hof " ein Bunter Abend  bei voll¬
ständig ausverkauftem Hause veranffaltet . Nachdem der Abend
mit einigen hervorragend gebrachten Musikstücken , gespielt von
Pianisten Nidenhöfer , eingeleitet war , nahm der Fortgang des
überaus rei t haltigen Programms seinen guten Verlauf . Auf
die einzelnen Oarbielunge » » na Darsteller näher einzugehen,
ist aus Platzmangel in der Zeitung nicht gut möglich . Nur
kurz sei bernerkt , die Gesänge und Rezitation des Herrn Mat-
thiesen , die Coupletts des Humoristen Schoilstädt in seiner
grodesken Art und die modernen Operncopien des schon längst
bekannten und gefeierten Komikers Noll lösten in steigernder
Weise derartige Beifallsstürme ans , daß die
Vorführenden Minutenlang anssetzen muhten , bis sich die
gewecklen Gemüter des dankbare » Publikums allmählich beruh
igten . Zur Explosion geradezu wurde der Applaus bei den
gebotenen Einaktern , die durch den Burschen , Herrn Conrad
umer den Zuhöhrern nahezu Verwirrung brachten . Der mit
Kopfschmerz behaftete Dauer , Herr Winzer , hatte diese Rolle
geradezu mnstergiltig gespielt . , ,Jn Zivil " mit seinem Liebes-
Verzweiflungs und Neberiührungs Scenen war nnstreitbar ein
Meisterstück " und war von der mitwirkenden Oberstenlochter,
Frl . Hofmaun , so lebendig nnd natürlich wie auch von sämt¬
lichen mitwirkenden Feldgrauen gespielt , daß der ganze Abend
als vollkommen gelungen bezeichnet werden kann . Mit Freude
wird eine Zweitaufführl » g des unabgeönderlen Programms
sicher der Wunsch einer großen Anzahl der Besucher sein.

— S t e u e r f r e i h e i ! für Hinlerbliebeirenpensionen . Das
Oberverwaltungsgericht hat entschieden , daß die Hinterbliebe
nen , Witwen und Waisen auch solcher Militärpersone » , die
nicht zum aktive « Dienststonde gehört haben , für ihre aus
dem Stnalsfonds oder ans der öfientfichen Veriorgungskasse
zahlbaren Pensionen und laufenden Unterstützungen Gemeiude-
abgabensreiheit noch 8 * Nr , 5 der Beiordnung vom 23.
September 1867 grnießen.

Eingesandt.
Alle welche von größten Hunger getrieben sich des schweren Ver¬

brechens schuldig gemacht haben : Ähren entwendete zu haben , die
doch sonst verfaulen oder untergeackert werde », um sich eine kleine
L -bensmittelzulage zu schaffen , die ihnen der Magistrat nicht ge¬
währen kann und deswegen einen Strafzettel erhalten haben wer¬
den gebeten sich bis zum l . September zur llntcrzeichniiug einer
gemcinsammen Eingabe cinzufi nden bei Fr . Köhler  K urhausst . 22.

weg von der Straße und den Fenstern

bei Fliegergesahv!



MS MS gern Kriege gevorden ff.-!
Die Senegalschützen.

In den letzten französischen Offensiven haben be-
skanntlich die afrikanischen Senegalschützen eine große Roll?
gespielt . Diese schwarzen Draufgänger , deren Kurage teils

!durch reichlichen Schnapskonsum , teils durch Drohungen
mit bereit gehaltenen Maschinengewehren gesteigert ist,
sind hinter den voraneilenden Sturmwagen in Massen
vorgeschich worden und haben das schärfste deutsche Feuer
auf sich nehmen müssen . Das Bajonett hat schließlich die
Abwehr vollendet . Diesen Schwarzen sind die weißen
feindlichen Kolonnen gefolgt , die dann noch Gelegenheit
batten , die unveränderte deutsche Kampftüchtigkeit zu er¬
proben und mit schwersten Verlusten weichen mußten.
Jedenfalls waren die Afrikaner eine Stütze des franzö-

' fischen Elans geworden.
Tatsache ist , daß die französische Republik auf diese

schwarzen Soldaten angewiesen ist. Ohnedem würde der
so wie so schon riesige Verlust Frankreichs an Männern
vielleicht schon bis zu einer unerträglichen Einbuße ge¬
steigert worden .ei . Die fremden Mitkämpfer sind aller¬
dings von den Franzosen nie hoch bewertet worden . Der
erste Napoleon sagte , als er auf die starken Einbußen in
einer Schlacht aufmerksam gemacht wurde : „Es sind nur
wenige Franzosen dabei . Die meisten Gefallenen sind
fremde Schweine !"  Wie werden die heutigen Franzosen
von ihren schwarzen Nothelfern sprechen ? Schwerlich sehr
iviel anders , und noch derber und gemeiner . Den
Vchwarzen ins Gesicht dürfen sie allerdings solche Titu-
stationen nicht gebrauchen , da müssen sie Komplimente und
Redensarten machen . Diese Afrikaner werden mit Orden
jund Medaillen behängt , wie die Preisochsen , um sie bei
!gutem Mut zu erhalten , bevor sie zur Schlachtbank ge-
'führt werden . Man muß bei ihnen fünf eine sehr gerade
^Zahl sein lassen ; tolle Ausschreitungen sind unbeachtet
geblieben . Den Rest tun dann , wie oben gesagt , vor den
.Angriffen der Schnaps und die nicht mißzuverstchc .rden
Maschinengewehre.

Es wird für immer ein Fleck auf der französischen
Ehre bleiben , daß von der Negierung in Paris diese
schwarzen Scheusale zum Kampf gegen die Weißen ver¬
wendet worden sind . Die Senegalschützen sind schlimmer
als die reißenden Bestien in ihrer afrikanischen Heimat,
di « nur morden , um Nahrung zu haben . Diese Schwar¬
zen haben aber Lust am Quälen ihrer Opfer , und sie ken¬
nen nicht einmal ihrer eigenen Rasse gegenüber Mitleid
und Erbarmen . Sie wurden von den Franzosen zuerst
im Jahre 1832 in größerer Menge im Feldzuge gegen
den König von Dahomey in Westafrika verwendet . der
durch seine blutige Grausamkeit berüchtigt war . Die
Ser .egalneger trieben es aber noch ärger , besonders ge¬
genüber den Dabomehfrauen . Der französische Befehls - .

-h.- ber Oberst Dodd hatte diese Blutgier nicht hindern
Skönuen oder nicht hindern wollen.
\ Man kann sich denken , was von diesen Schwarzen
zu erwarten ist, wenn ein Wehrloser ihm in die Hände
fallt . Freilich , was kann man über dies ? Afrikan «r sagen,
wenn immer wieder Schandtaten der weißen En¬
tentetruppen  festgestellt werden , wenn vor wenigen
Wochen erst aus den Gefechten bei Reims berichte:
wurde , daß die Amerikaner  150 deutsche Gefangene
aus Wut über ihre eigenen schweren Verluste ermordet
hatten ? Und das geschah im fünften Kriegsjahr , eine
Tatsache , die wohl zu der Frag « berechtigt : Was ist
aus dem Kriege gewcrden ? Wo ist das ehrliche Fechten,
die Achtung vor den Gegner bei unseren Feinden ge¬
blieben ? ^ - .Vf

Die Entente hat mit der Loslassung der Schwatzen
gegen die Deutschen eine schwere Schuld auf sich geladen,
deren Begleichung ihr nicht erspart bleiben wird . Diese
Senegalneger und überhaupt alle exotischen Soldaten
in der Entente Diensten wissen , was sie heute gegenüber
ihren weißen Herren wert geworden sind. Die Wildheit
und die Blutgier , die bei ihnen durch den Weltkrieg noch
verstärkt worden ist , wird sich in ihrer Heimat später
gegen Franzosen und Engländer selbst wenden . Umsonst
sind die Schwarzen nicht angelernt worden . — Wm.

Politische Rundschau.
« «Gleiche Brüder , gleiche Kappen . In der letzten

Reichstagstagung ist von militärischer Seite mitgeteilt
worden , daß die Reichsregierung energischen Protest ge¬
gen die fortgesetzte Verwendung der scheußlichen Dum-
Dum -Geschosse durch die Engländer bat erheben lassen.
Auf derselben Stufe steht der ebenfalls durch die Völker¬
rechts -Konventionen untersagte Gebrauch von Schrot¬
gewehren mit Sauposteu , der » wie gemeldet , bet den
Amerikanern konstatiert worden ist . Und dabei lügen die
Tankee -Zeitungen das Blaue vom Himmel herunter über
deutsche Barbarei . Diese bodenlose Nichtachtung aller
Völkerverträge für die Kriegsführung eröffnet trübe Auf¬
sichten für die Zukunst . Man kann wirklich nichts weiter
sagen , als : Das Papier ist geduldig ! Die schönsten Be-
Müsse stehen darauf , aber es kehrt sich der Feind nicht
daran . Und die Proteste schaffen kein« Besserung ! Ar-
mei 90.  Jahrhundert!
MM Deutschlands Mission im Osten . Di « russischen So¬
zialrevolutionäre . aus derer : Reihen die Mörder deS
Feldmarschalls Eichhorn und des Gesandten Grafen
Mirbach hervorgegangen sind , haben sich mit ihren Bom¬
benattentaten die russischen Nihilisten zum Muster genom¬
men , als deren vornehmstes Opfer 1881 Zar Alexander II.
fiel . Diese neuen Politiker des Mordes haben auch dem
inzwischen heimgekehrten Dr . Helfferich den Tod ange¬
droht . aber sie werden mit allem ihren Wüten nichts aus-
richten , denn sie verkennen die Lage gründlich . Deutsch¬
land will in Rußland keine Macht entfalten , die ihm nicht
zukommt , sondern seine Mission der Ruhe und Ordnung
beenden , die ihm gedankt wird . Und so werden die Terro¬
risten von heute die eigenen Landsleute gegen sich haben.
Wo die Deutschen das Recht zum Turchgreifen haben , wie
in  der Ukraine , da werden sich auch die guten Folgen zei¬
gen . Die deuMe Militärverwaltung ist keine korrupte
russische Polizei , di « gegen die Nihilisten versagte.

° Baltenstaat und Volenstaat . Es scheint , als ob es im
Osten zu einer Parallel -Aktion kommen sollte und die
Krone des Ballenstaates ebenso von dem Deutschen Kaiser
in Personalunion übernommen wird wie die polnische
Krone von Kaiser Karl von Oesterreich . Die Wahl eines
deutschen resp . österreichischen Prinzen zum lettischen bezw.
polnischen Staatsoberhauptes ist ja Wohl zu wiederholten
Malen angekündigt , aber immer wieder werden die letz¬
ten Meldungen von den ersten verdrängt . Die Klarheit
dürfte in diesen Tagen kommen.

° Helfferichs Abschied soll auf weitgehende Meinungs¬
verschiedenheiten in den Ostfragen zurückzuführen sein.
Nach der „Deutschen Zeitung " wird D . Helfferich nicht
nur deshalb seinen Botschafterposten niederleaen . weil es
für ihn gegenwärtig in Rußland nichts zu tun gibt , son-
gern auch deshalb , weil er mit dem Staatssekretär
v. Hintze nicht einer Meinung  über die in Ruß¬
land zu verfolgende Politik ist.

0 Die Polenfrage ist bei den Verhandlungen im Gro¬
ßen Hauptquartier nicht restlos gelöst worden . In Wien
gab der Sektionsrat von Prasznowskh der Presse Infor¬
mationen über den Kaiserbesuch im deutschen Hauptquar¬
tier . Sektionsrat Prasznowskv bezeichnet « es als un-
richtiq,  daß irgendwelche nähere Abmachungen , beson¬
ders über die polnische Frage , getroffen worden seien.
Schon wegen der Kürze der Zeit sei es unmöglich gewesen,
auf Einzelheiten einzugehen . Es wurden nur die Grund¬
linien festgelegt und in dieser Richtung vollste lieberein-
stimmuug erzielt . Nunmehr werden nähere V- rhandlun-
gen beginnen , zu denen auch Vertreter der polnischen
Ration zu gezogen werden.

° Vischofskonferenz in Fulda . In der Bonifatius-
gruft des Domes zu Fulda wurde heute vormittag
8 )4 Uhr durch eine feierlich « Andacht die Bischofskonfe¬
renz eröffnet . Gleich danach begannen in der Aula des
Priesterseminars die Beratungen , für die mehrere Tage
vorgesehen sind . Den Vorsitz führt der Kardinal -Erz¬
bischof Dr . v. Hartmann.

I lieber Land und Meer.
A »»t Geschichten au» dem jetzigen Weltkrieg»

v«n # «mM * Dretzle«.

f 1.
AklerhSchfter Besuch.

Das Fest , das Herr Harrison heute einem sileknell
Kreise von Freunden und Bekannten in seiner Borstadt-
oilla gab. galt dem Abschluß eines großen , gewinnrrichen
Geschäft,.

.Sechstausend Hektoliter Pikrinsäure !' , erklärte die
Frau de» Hauses den Gästen , die sich nach dem Anläße
der imverhossten Einladung erkundigten . . Die Abord¬
nung des Munitionsminsterlums hat den Ankauf bestätigt ."

.So so l Ihr Herr Gemahl leistet da unserem großen
Daterlonde hervorragende Dienste ' , sagte der dicke Bleff-
kin , von der Queensgate . . Da werden sich die deutschen
Schützengräben wieder einmal mit Leichen füllen I"

Und diele , Verdienst darf nicht unbekannt bleiben ' ,
fiel der lange , dürre Mister Richard ein , der Redakteur
bei den . Time «' war . „Wieviel sagten Sie , Mylady

Er zog einen Notizblock aus der Tasche und kritzelte
rin paar Zeilen aus das Papier.

.Sechzigtausend Hektoliter ! '
„Ganz recht. Wie heißt da » Zeug ? '

I .Pikrinsäure !'
„Richtig , ja Pikrinsäure ! Das Ist wohl das Zeug,

mit dem unsere Gasgranaten gefüllt werden , nicht ? '
„Ganz recht !' —
Der Hausherr erschien, und di « Dame de» Hauses bat

ihre Gisste zu Tisch.
Der Wein schimmert « blutrot in den Kelchen . Die

Speisen waren auserlesen und alles vom Feinsten.
i | „Es ist eigentlich ein großer Gedanke , daß sich die Der»

Jtcftt? fast aller Rassen um die Ehre streiten, sich für UN«

zu schlagen, damit wir hier in unserem gewohnten Leven
ungestvrt bleiben !' meinte der .Hausherr.

„Ja , und sie schlagen sich noch dazu auf französischem
Boden !' lachte Blessklns breit , und er tippte bezeichnend
mit dem beringten Finger gegen die Stirn.

„Aber ich meine , noch erhabener ist es , daß unsere
Feinde ihre Söhne und Väter ins Feld schicken" , wagte
Miß Leonore , das Tvchterchen, einzuwerfen.

„Liebes Kind , davon verstehst du nichts ' , rntgegnete
Mister Harrison kurz abweisend . |

„Sie haben wohl Ihren Fabrikationsbetrieb seit Kriegs¬
ausbruch sehr vergrößert , Mister Harrison ? " fragte einer
der Gäste.

„Jawohl , sch darf sagen , fast um da » Zehnfachei " ent-
gegncte der Gastgeber . „Wenn es den Herrn gefällig ist.
unternehmen wir nach dem Tee einmal einen Dang durch
die wichtigsten Laboratorien meiner Fabrik ."

Die Gesellschaft war von dem Vorschläge entzückt,
und da der Nachmittag sonnig und klar blieb , brach man
»ach dem naheliegenden Fabrikgrundstücke aus.

„Lassen Sie mich Ihnen zunöchst das edle Debräu
-eigen , das meine Chemiker im letzten Monat znsammen-

-gerührt haben ", sagte Mister Harr ' son und ließ den Di¬
rektor , der Mit der Führung betraut war , den großen
Abfertigungsschuppen öffnen, unter dessen mächtigen Well»
blechwälbungen in einer langen Reihe die veriandsertigen
Eisenbahnwagen auf dem Industriegeleise standen . Die
langgestreckten Kessel lagen wie schlafende Ungeheuer aut
den Transpoitwagen , durch stählerne Gurte gefesselt. Ent«
leerungsrvhre ragten aus ihren Leibern hervor wie Stoß¬
zähne eines Mdmmuts.

„Jeder dieser Kessel enthält fünlunddreißlg Hekolilee
meines Deutschentrunkes "» lachte Mister Harrison ironisch
und schlug mit dem Cpazierstock « gegen eine» der Unge¬
heuer.

Man trat i» l»k «SrrtfiSttr« «t*. B»Mche

* Zur Regeluitff der Beamtenbesoldung . Zu Set
Meldung , wonach den gesetzgebenden Körperschaften in,
Herbst Vorlagen über die Neiireaelun .r der Beamten,
brsoldunq zuaehen sollten , wird der „Voss . Ztg .' . von
einem in diesen Dinaen wobl erfahrenen Aba «ordneten*
mitgeteilt , daß es sich hier nur um sin leeres Gerücht Han.
delt . Tie Reaierung kann zurzeit , wo alle Verhältnisse
noch völlig ungeklärt sind , aar nickt daran denken , ein lo
schwieriges qesetzgeberisches W ?rk das unendliche Be-
ratunaen erfordert , setzt in Angriff zu nehmeu . Den,
Abaecrdneten wurde dies in einer Unterredung vom Fj,
nanzminisier ausdrücklich bestätigt . Dagegen wird di«
Regierung schon während des Krieges Vorarbeiten tref¬
fen. . l

■-*. Der englische Frauenwahlrrchtsbetrug wird setzt,
nachdem die Renwabken zum Unterbause auf den 80. Ro.
vember angesetzt worden sind , oftenlundig . Di « Wählbar¬
keit weiblicher Abaeordneter kür das Unterhai »» wurde
aus Grund des Wahkreformgesetzes von einem Teil der
Parteien behauptet , während sie von anderen Abgeord¬
neten beüritten wurden . Die Frage ist bisher nur iuristisch
behandelt und von den Kronsuristen verneinend entschie.
den worden . Sofort äe!m Wiedcrrnsammenirrtt der
Unterhauses soll nun dock der Versuch gemacht werden,
eine Cntscheiduna des Unterbarises selbst herbeizuführen,
nach der auch Frauen wählbar werden.

Aer nagt die Schuld
an der hrlegsvellängerung?

Fn einem Leitaussatz der „Züricher Post ' heißt es:
Es ist klar zu ersehen , daß seht der von dem Verband«
proklamierte „Frieden des Rechts und der Freiheit ' rasch
ein anderes Gesicht angenommen hat als damals , als noch
der Verband unter dem Druck der deutschen Offensive
stand . Nachstehendes Telegramm deS Pariser Korre¬
spondenten der „Basier Nachrichten ' ist hierfür . neben
anderem , äußerst bemerkenswert : „Die Verbandsmächte
sind entschlossen , eine Entscheidnna zu erzwingen , und
die amerikanische Regierung denkt nicht anders als die
britische und die französische . Wer letzt auf einer . Ver-
ständigungsfrieden rechnet , täuscht sich schwer , und wer
zu einem solchen raten würde , würde sich in diesem
Augenblick der Deutschfreundlichkeit verdächtigt machen .'

Der Verband will also jetzt keinen Verständigungs-
srieden , und jene Leute , die davon zu sprechen wagen,
werden als deutschfreundlich denunziert . Di « .venia er¬
freuliche Tatsache ist daher festzuhalten , daß s« nach der
militärischen Sage der Friede des VerbardeS und seine
Kriegsziele revidiert werden . Nun ist ja wodl anzu-
nehmen , daß nach diesen Tagen ver Sorge für das
deutsche Volk auch wieder Tage derBedranantS für den
Verband kommen werden , sobald er ' -Mellen muß . daß
auch sein Militarismus nicht ausreicht , um d- n Milita¬
rismus des Gegners zu vernichten und ein Volt von
70 Millionen zu ruinieren . Allein für die Wiinschbarkeij
oder Erfolg smöglichkeit einer neutralen Frirdensvermitt-
lung muß man leider mit der ietziaen Sachlage rechnen.

Verständigung für Krieg und frieden. |
Wir die Wiener „R - ichspost" ersahn , ist im deutschen

Hauptquartier bezüglich der polnischen und aller andc>
ren Fragen eine feste Grundlage der Verständigung ge¬
schaffen worden , sowohl in bezug auf Krieg als auch aus
Frieden Auch nach der Kaiserzusammenkunft wird kein
M ' ttel von beiden verbündeten Reichen unversucht blei-
ben . um jede Friedensmöglickkeit entsckloffen .̂ufzugrei-
sen . Fn der Friedensvolitik der Monarchie ist keim
Aenderunq erfolgt , jedoch gibt auch der Außenministei
Grat Burian zu . daß die Fiiedensaktton gegenwörtis
aussichtslos sei. da die Gebietsforderungen der Entent!
jede Einigung ausschließen . !

Rach einer Meldung aus Krakau erhielt d«r pol¬
nische Regenlschasrsrat di « telegraphisch - Mitteilung der
Printen Radziwill aus Berlin , derzufolge die Beratungen
über die polnische Frage im deutschen Hauptquartier sei»
günstig Verliesen . Mit Ausnahme der polnischen Forde¬
rung bezüglich der Thronbesetzung nehmen die Deutlich«!
alle Forderungen Polens an . Prinz Radziwjll trifft i»
nächst ?» Wpghe Wien -in

abenteuerlich geformte Retorten und dampfende Kessel well-
eiferten miteinander an Umfang und Wucht . Rohre und
Kanäle wanden und ,schlängelten sich gehriinnisooll in
sinnverwirrender Anordnung von Winkel zu Winkel , vom
Boden zur Decke, und in ihren Adem raunte es leise wie
gefesseltes Leben.
2 In den Versuchssälen arbeiteten schweigend die gei¬
stigen Urhebe .r dieses Betriebs in Ihren weißen Mänteln.
Hinter Gläsern und Fläschchen hob sich manch Gesicht mit
schmaler, hoher Stirn zum Gruße.

Nachdem der Rnndgang beendet war , traf man sich
in der geschmackvollen Villa des Herrn Harrison wieder,
um den Abend in geselligem Beisammensein zu verbringen.
Das Gespräch drehte sich um die Ausstci.ten des Welt¬
krieges . Aus der Ferne kündigten lärmende Fabrikglo¬
cken und schrillende Dampspseifen den Schluß des Arbeite«
tages.

In den Wohnhäusern und Schauläden wachten ge¬
dämpfte Lichter auf ; doch rasselnde Rolläden senkten sich
wie die Augenlider über die erleuchteten Fenster . D><
Versinsterungsvorschristen waren seit einigen Wochen sehr
verschärft worden.

Diese Deutschen machen in ihren Deneralstabsberick-
ten ein Au 'hebens von ihren Zeppelinen , daß man ver¬
sucht ist, an Größenwahn zu glauben ", brummte Bleffkins-
„Was haben diese unflätigen Flugzeuge denn bisher ge¬
leistet ? ! Nichts I"

„Hm , hm ! Sagen Sie das nicht, verehrter Freund ",
versetzte Mister Richard , der Pressemaun . „Der Schade »,
drn diese Flugzeuge angerichtet haben , ist bedeutend größer,
als man annimmt ." >

„Da strafen Sie Ihren gestrigen Leitartikel von brr
Bedeutungslosigkeit der deutschen Luftbesuche selbst Lügen !' '
meinte der Hausherr . _ _ __ _
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JTu$ aller Hielt,
* rlm Golde hängt . . . . Dieser Tage wurde in CS-

,hen da ^ Deckbett einer alten tranken Frau aufgetrennt,
„nt etwa » leichter gemacht zu werden , da feine Federlast für

Kranke zu schwer war . Mit den Federn kamen aber auch
Legrere Gold ' ticke zum Vorschein , welche die vorsorgliche
»lUe vor langer Zeit in das Beit ci igeuciht hatte . Als die
verwandten daS Gold zur Ablieferung an sich nehmen woll¬
ten, war es verschwunden , und die alte Frau blieb auf alle
Fragen stumm . Schließlich kam man aber dahinter , daß
ge ihren Schatz — in den Mund gesteckt hatte . Es dauerte
lang« -bis man die etwas wunderliche Alte dahin brachte,
daß st« ihren Reichtum zum Umwechseln herausgab.

* Energische Versorgung . Ein Mädchen , daS t« der
Nacht zum Montag einem Kaufmann in Höchst 1600 Mark
stahl und damit durchbrannte , wurde Mittwoch tu :ttag
auf dem Frankfurter Hauptbahnhof von dem Bestohlenen
seblst ermittelt und der Polizei übergeben . Der Bestohlenen
verfolgte zur Wiedererlangung feines Geldes das Mädchen
schon feit Montag ununterbrochen und hatte sich eigens
dazu ein Fahrrad gekauft . Von den 1600 Mark hatte die
Diebin bereits 400 Mark durchgebracht.

* Beschlagnahmte Liebesbriefe . Eine Reihe von Straf¬
taten brachte den vielfach vorbestraften 37 Jahre alten
Schmied Emil Nagctusch aus Lauterbuch wieder einmal vor
das Forum des Gerichts . In Mannheim und und Lud-
VigShasen hatte er sich Frauen und Mädchen gegenüber
als Kriminalbeamter ausgegeben und Haussuchungen vor-
genommen , wobei er mit Verhaftung bei Widersetzlichkeit
drohte . Er benützte die Gelegenheit zum Stehlen . In
einem Falle hatte er die Frechheit , Liebesbriefe zu be-
-schlaguahmen . AuS der Anilinfabrik stahl er einen Treib¬
riemen im Werte von 1008 Mark . Die Strafkammer verur¬
teilte den Angeklagten zu drei Jahren drei Monaten Ge¬
fängnis.

* Ter Schwalben Abzug . Eine auffallende Erscheinung
Ist, daß die Schwalben in diesem Jahre früher wie sonst
die Rückreise angetreten haben . Gewöhnlich treten
Ende August und Anfang September ihren Flug zu den
Winterstätten an . Im Rheinland konnte man schon Mitte
Zuli das Versammeln der Schwalben als ein Zeichen des
baldigen Abzuges beobachten . Seit Mitte letzter Woche
find die Schwalben , bis auf wenig « Nachzügler , verschwun¬
den. —

Trei Tage ohne Brot . Was es heißt , wenn kein
Brot da ist , hat das glücklicherweise schnell behobene mehr¬
tägige Fehlen deö Brotes in Husum gelehrt . Auf Nord¬
strand, wo 300 Frauen aus Husum Erbsen pflückten , mußte
diese Arbeit ruhen , wetl den Frauen der Proviant fehlte,
und die Fischereifahrzeuge muhten aus demselben Grunde
kurz« Zeit „blau machen ". Viehbegleiter , die ohne Brot
auf die Reise sollten , weigerten sich, sodaß für sie Rat
geschafft werden mußte.

* Kartoffel » auf Neuland . Im letzten Frühsahr sind
fit Schlesien einige interessante Anbauverfuche mit Kartof¬
feln auf Neulandboden gemacht worden , die weitestgehendes
volkswirtschaftliches Interesse beanspruchen . In der näh¬
eren und weiteren Umgebung ovn Kohlfurt beispielsweise
sind Kartoffeln auf frischgerodeten und mit Wurzelwerk
durchzogenen Waldwegen und Waldboden gepflanzt wor¬
den. Bisher galten derartige Anbauversuche als aussichts¬
los . Die neuerlichen Anbauversuche haben jedoch ergeben,
daß sich hier die Kartoffeln prächtig entwickelt haben und
im Erträgnis kaum hinter den Stauden des freien Feldes
zurückb leiben.

* Der Schlächtergeselle als „Baron " . Ter Schlächter-
geselle Ewald H. aus dem Norden Berlins lag im Laza¬
rett und kam hier auf den Gedanken , einmal den Lebe-
mann zu spielen . Er wußte , daß seine Eltern Geld zu
Hause hatten und entdeckte auch , daß die Mutter den
Schlüssel zur Kassette in einem Bett aufbewahrte . H. ver¬
ließ nun heimlich das Lazarett , stahl den Eltern , nachdem
n den Schlüssel gefunden hatte . 5000 Mark aus der
üassetee und legte sich den Namen Baron Ewald Sald -rn
bei. Unter diesem Namen näherte er sich auch einem 18
Fahre alten Ernst T den er in Neukölln traf , und nahm
ben harmlosen Burschen als Diener an . Der neue Diener
ivar nun in der Laar Bezugsscheine zu verschaffen , und
so kleidete sich der «Baron - erst einmal ganz neu ein.
Aber auch den Diener versah er mit neuer Kleidung.
Leutselig nahm der Baron seinen Diener auch mit nach
einer Weinwirtschaft in den Behrenstraße . Hier machte et
mit dem Diener eim große Zeche. Auch die Mitglieder
der Musikkapelle und die bedienenden Mädchen wurden
reichlich bewirtet so reichlich , daß die Polizei ihn festnabm.
- Jetzt wird er einige Zeit der Sorge umS tägliche Brot
Überboben werden.

* Kriegsgewinnler -Moral . Eigenartige Zustände
müssen sich im Familienbad in Zoppot im Laufe der Zeit
entwickelt haben . Das Familienbad in Zoppot ist behöro-
iicherseits geschlossen  worden , weil das Badeleben
derartig ungehörige  Formen angenommen hat . daß
ein Einschreiten notwendig war.

* Selbstmord eines Arztes . In Strelno erschoß sich
der Arzt Tr . Prätorius . Da der Lebensmüde über seine
Beweggründe nichts Schriftliches hinterließ , steht man in
mnen Bekanntenkreisen vor einem Rätsel.

* Etwas von der Polizei . In Berlin halte ein Land-
^khrmann Sielab eine größere Anzahl 20- und 10-Mark-
Stücke zurückbehaltcn . weil er für jedes abgelieferte Gold-
w<k xinen Tag Urlaub erhielt . Durch seinen Schwager
;flni die Kenntnis von diesem goldenen Besitze herum , ein

eingesperrter Polizeiagent Wovda erhielt Kenntnis.
eines Tages erschien nun die Polizeiagentin Reichel.
schon wiederholt in ähnlichen Sachen eine gewisse

sMe gespielt bat . in Begleitung eines fahnenflüchtigen
Unteroffiziers Hohenfels und des Polizeiagenien Woyda
^sder Wohnung des Sielah und bat diesen , ihr die Gold-
pfe zu verkaufen . Sielah lehnte ab . und erst, nachdem
k über eine halbe Stunde von den Polizeiagenien be¬

eilet worden war und die Frau Reichel für jedes Gold-
M als Lockpreis 40 Mark bot , ließ sich S . verleiten , auf
äs Geschäft einzngehen . Frau Reichel bezahlte die Gold«

£j“ e mit 1180 Mark , und zwar mit zwei neuen , ungefal-
. °n Tansendmarkscheinen mit fortlaufenden Nummern.
'? offenbar erst zu diesem Zwecke von der Behörde
halten hatte . Im Hausflur wurde dann die Komödie

s/ ' iergespielt . indem die Polizeiaaenten von »Kriminal-
«verhaftet - wurden . Bei der Frau Reichel

beiden Tausendmarkscheine . Vom Verteidiger wurve unter
Hinweis auf das moralisch höchst verwerfliche Treiben
der Lockspitzel um mildere Auffassung gebeten , da tatsäch¬
lich obne die Verleitung der Polizeiagenten die Angeklag¬
ten sich nicht strafbar gemacht hätten . Das Gericht erkannte
dies auch an . nahm deshalb von der Verhängung von
Freiheitsstrafen Abstand und erkannte gegen Sielah auf
500 Mark Geldstrafe . ^

* Der freundliche Sommergast . Unter den zahlreichen
Sommerfrischlern eines Ortes in Westfalen beiand sich
auch ein Herr , der in dem Gasthaule . in dem er Auf¬
nahme fand recht gut bewittet wurde . Durch sein ein¬
schmeichelndes und freundliches Wesen Züchte er das Ver¬
trauen de: Wirtin zu erlangen , erkundigte sich eingehend
danach , wie man wohl Butter und Eier unter der Hand
bekommen könne , und woher sie das schmackhafte Fleisch
beziehe und dergleichen mehr . Nachdem er sich 8 bis 14
Tage aufgebalten hatte , ging er an einem Sonntagmorgest
und kebrte kurz darauf mit einem Aufgebot von drei Gen¬
darmen und einigen Kriminalbeamten in das Gasthaus,
zurück , stellte sich der erstaunten Wirtin als Kriminal¬
beamter aus Bielefeld vor und erklärte , er sei beauftragt,
ihr ganzes Haus nach Schleichwaren zu durchsuchen und
ihr « sämtlichen Briefschaften und Papiere zu beschlag¬
nahmen.

* Schwierige Heuernte . Aus den Halligen , den der
deutschen Nordseeküste vorgelagerten Jnselchen , ist die

Heuernte wegen des Mangels an Mähern mit großen
Schwierigkeiten verknüpft . Ein Hofbesitzer auf Nordstrand
wollte einen Versuch mit einer Mähmaschine machen.
Leider sind dir umständlichen Bemühungen umsonst gewe¬
sen. Das Gras ans der Hallig ist zu kurz und weich und
biegt sich um und gleitet zwischen den Messern durch , so
daß nnr Blumen und Blätter gemäht werden , dagegen
das kräftige und schöne Halliggras stehen bleibt . Nächstes
Jahr sollen die Versuche wiederholt werden mit beson«
oers für Kurzschnitt geeigneten Messern.

* Ein 120 000 Mark Hengst eingegangen . Der teuerste
und wertvollste Zuchthengst der berühmten Oldenburger
Pferdezucht der fünfjährige Hengst ..Gidotto - ist durch
Sturz in einen Graben verunglückt . Seine Nachzucht
wurde seit zwei Jahren zu den höchsten Vrei ' en verkauft.
Sein Besitzer war der Hengsthalter Gäting in Esensham-
mer -Obcrdeich (Oldenburg ), dem vor kurzer Zeit 120 000
Mark für den Hengst geboten wurde . Gäting konnte
üch aber nicht entschließen , das Pferd zu verlausen , da er
es der oldenburgischen Pferdezucht erhalten wollte

* Sein weiches Herz machte den Arbeiter Ernst Sch.
von Barmen zum Diebe . Auf einem städtischen Lager
mit dem Ein acken von Kartoffeln beschäftigt , konnte er
den Bitten einiger Frauen , ihnen einige Pfund Kartof¬
feln abzulassen , nicht widerstehe ». Das Geld , das er da¬
für erhielt vertrank er . Die Strafkammer verurteilte die
«mitleidige - Seele zu 4 Monaten Gefängnis.

* Die Verlobung mit der Kärnerstochter . Aussehen
erregt die Einleitung des Entmündigungsverfahrens ge¬
gen den Rittergutsbesitzer Benno von Bothe aus Zahn
bei Zkmpelburg . Anlaß hierzu gab unter anderem , daß
von Bothr in einer Konitzer Zeitung seine Verlobung
mit einer Kärnerstochter bei Konitz anzeigie , obwohl er
verheiratet ist und eine gesetzliche Ehescheidung nicht statt¬
gefunden hat.

* Selbstmord . In dem vielbesuchten Riesengebirgs-
orte Krnmmhübel hat der Gemeindevorsteher Schulz
Selbstmord verübt.

* 30 Skelette gefunden . In dem bei Durlach gelege¬
nen Bergwald , im Volksmnnd auch Galgenberg genannt,
fand man bei Grabarbeiten gegen 30 menschliche Skelette,
die anscheinend von dort vor mebr als 200 Jahren Hin¬
gerichteten Verbrechern herrühren . Eigentümlich ist, daß
der Schädel immer bei den Fußknochen seine Lage hat.
was daraus schließen läßt , daß die betr . Personen wahr¬
scheinlich durch das Beil hingerichtet wurden . Aus diese
Bestattungsweise deutet noch die Redensart hin : «Den
Kopf vor die Füße lege» - .

* Der Verlest : mit Kontrollbcamten . Das bad.
Landespreisamt har angeordnet , daß die durch die Kon¬
trollbcamten , die „Fahnder ", in den Zügen und aus

dem Bahngebiet beschlagnahmten Lebensmittel möglichst
der Nächstliegenden bad . Eisenbahnkantine zur Nutzbar¬
machung für das Perlonal , »gewiesen werden sollen.
Den Eisenbahnbeamten wurde nahegelegt , sich den Fahn¬
dern gegenüber zwar höflich aber im übrigen passiv zu
verhalten . Die Eisenbahnangestellten dürfen dem Publi
kum dir Anwesenheit der Kontrollbeamten nicht verraten

* Ein netter HochzritSgast hat gelegentlich einer
Hochzeit - leier in Oberschlesirn in einem unbewachten
Augenblick die ganzen , ungefähr 6000 Mark betragenden
Ersparnisse des Brautpaares gestohlen und ist damit ver¬
duftet

* Die hypnotisierende Zigeunerin . Eine Zigeunerin
wurde dieser Tage in Verden verhaftet , die ein verhäng-
nisv ^ sles Treiben an den Tag legte . Sie hypnotisierte,
allein zu Hause anwesende Frauen und stahl bei dieser
Gelegenheit in einem Fall « 150 Mark und die besten Klei¬
dungsstücke . Manche Opfer drr von der Zigeunerin hyv
notisicrten Frauen erwachten erst gegen 5 Uhr nachmit.
tags , obwohl das Zigeunerweib chon srühmorgenc-
ibr gefährliches Spiel trieb.

*■ Im Adamskostüm vor Gericht . Bor der Mainzer
Strafkammer hatte sich kürzlich der 54 jährige vielfach vor¬
bestrafte Gelegenheitsarbeiter Anton Meng aus Gunters-
Kinn wegen dort verübter schwerer Diebstähle zu verant¬
worten . Meng kam barfuß mit einem dicken Stock ans
Gericht . Er war ausgerüstet mit dem Strafgesetzbuch und
dem Kommentar hierzu von Danae . Nachdem der Staats¬
anwalt 2 Jahre Gefängnis beantragt hatte und das Ge¬
richt zur Beratung sich zurückgezogen , zerriß Meng in gro¬
ßer Geschwindigkeit seine gesamten Kleider , einschließlich
oeS Hemdes , ebenso das Strafgesetzbuch und den Kom¬
mentar - Im Adamskostüm nahm er dann das Urteil
das ans W\  Jahren Gefängnis und sofortige Verhaftung
kantete , entgegen . Nackt wurde er ins Gefängnis abge-
fühet.

* Erlaß von Strafen wegen Kartoffelabgabe . In
einer Reibe von Ortschaften im Odenwald ist eine groß -'
Anzahl von Landwirten mit Strafmandaten bedacht war
den , weil sie Kartosseln an arm ? hungernde Leute au'
deren wiederholte Bitten nnd Drängen zu mäßigen
Preisen aus ihren ersparten Beständen abgegeben haben
die andernfalls verfault nnd drr darbenden Bevölkerung

entzogen worden waren . Die fraglichen Landwirie hat¬
ten ihrer Ablieferungspflicht dem Kommunalvervand ge¬
genüber genügt , sie konnten daher nicht annehmen , daß
in ihrer Gutmütigkeit , den Lewen zu Helsen, eine straf¬
bare Handlung zu erblicken sei. Der Abgeordnete Lang
bat daber in der hessischen Kammer den Antrag einge-
bracht . die Strafverfolgung rinzusiellen bezw . die ver¬
hängten Strafen niederzuschlagen.

* Geheimmühle mit elektrischem Betrieb . In Ver¬
num wurde durch den Gendarmeriewachtmeister aus
Geldern ein kleiner Mahlmüblenbetrieb entdeckt. 0m sich
Arbeit zu sparen , hatte der findige Besitzer den Betrieb
heimlicher Weise an die elektrische Kraftzentrale ange¬
schlossen.

* Ein bestohlener Abgeordneter . Einem Taschendiebe
ist gestern ein Abgeordneter , der in der Kunüiftenstraße
kn Berlin wohnt , in die Hände gefallen Der Langfinger
stahl ihm während der Fabtt ans einem Straß »vstahn-
waaen d <r Linie 40 ans der inner -n Jacketttasche die Brief¬
tasche die 185 Mark bareS Geld S(» Ausweiskarte des
Bestobk "nen die Fleischkarte nnd andere Paniere enthielt

* Hoch klingt daS Lied vom braven Mannt Re¬
servelazarett M in Trier bat sich ein deutscher Soldat ans
Befragen des Arzte - bereit erklärt zur LebenSrettnna!
eine - englischen Soldaten , der Famsfienvater ist . eine«
Blutübeitraanna vorr . bmen zu lasten . Engländer und
Franzosen batten da ? Ovl -r aba -rchtatzen.

Uertnl$cb!e$.
_

Mit dem Elend des (tzrosiidt -KriegSfrotetz "
beschäftigt sich ein Bericht der ch-mischen Untersuchnnas-
anstalt der Stadt Leipzig . Da heißt es : «Wenn wir un
schon mit dem Kriegsbrot bescheiden müssen , so können
trotz alledem grobe Unsauberkeit und unbegreifliche Back¬
fehler unter keinen Umständen durch die Kriegsnotzeit ent¬
schuldigt werden . Unter den im Brot Vorgefundenen
Fremdkörpern sind Mäuse (zweimal ) . Flachsfasern . Watte,
Lysol , (einmal ), Papier . Holz , Stroh , Gips , Kreide,
Holzsplitter und Sand beobachtet worden . Unbegreif«
kicherweise enthielt das Broi einer großen Bäckerei etwa
013 Prozent Kupfer in Gestalt des Grünspans und wirkte
direkt gesundheitsschädlich . Nasses , schimmel- und maden¬
haltiges Brot deuten auf schwere Fehler im Backbetriebe
und auf großen Mangel an Sorgfalt . Auch die Eigen¬
schaft des fadenziehenden Brotes ist wiederholt beobachtet
worden . — Ein aus einem Produktengeschäst bezogener,
klarer Zucker enthielt zebn Prozent Mehl . Pfefferminz¬
tabletten ezigten kriegsmäßige Ausmachung und enthiel¬
ten etwa 60 Prozent Schlemmkreide . Ein schwerer Un¬
fall , der den Tod eines zwölfjährigen Mädchens nach sich
zog . das Arsenik für Zucker gehalten und genossen hatte,
war der Anlaß zur Nachprüfung vieler Proben auslän¬
discher Bonbonerzeugnisse , die nicht giftig waren , aber
starke Minderwertigkeit erkennen ließen . Im Pfeffer fand
man bis zu 84 .7 Prozent Asche, bis 2,1 Prozent Sand . —
Unter den eingelieferten Marmeladen mußten Beanstan¬
dungen wegen zu starken (bis zn 73 Prozent ) Wasserge¬
haltes . Dünnflüsstgkeit . schlechten Geschmackes und vielfach
auch wegen Verdorbenheit und Unsauberkeit ausge¬
sprochen werden . Die Hanptklagen über Marmelade,
Kriegs - und Rübenmns richten sich immer wieder gegen
vielfach beobachtete Veruneinigungen und gegen den
hohen Wassergehalt , der zweifellos auch von einigen
Kleinhändlern ans unlauteren Gründen nachträglich zn-
gefügt worden ist. , ^ |

Probemellen . -
— In Biebrich ist mit einem Probemelken seitens des

Kreisausschuffes begonnen worden . Dasselbe wild so¬
wohl dort , als auch in allen anderen Orten des Kreises
regelmäßig fortgesetzt werden . Die Landwirte werden
auf diese behördliche Maßnahme aufmerksam gemacht,
da sie nnr durch richtiges Ablirsern der der össentlichcn
Bewirtschaftung zuzuführenden Milch allen unangeneh¬
men Weiterungen entgehen können.

Ein JtalienerbegräbniS in Deutschland.
— In feierlicher Weise wurde der oernnglückte Stahl¬

werks -Montagearbeiter Luigi Battisti auf dem Hattingcr
katholischen Friedhof beerdigt . Außer italienischen Lands¬
leuten gaben ihm auch deutsche Bernfsarbeiter das Ge¬
leit . Die Hattinger Kapelle schritt . Tranerweisen spie¬
lend , dem Zuge vorauf , alt nnd jung zog vor der
Majestät des Todes , diesem großen Gleichmacher , die
Kopfbedeckung , und in feierlicher Halinng sokgte viel Volk
dem reich mit Kränzen bchangenen Totenwagen . Die
Bestattung erfolgte in der kirchlich üblichen Weise unter
einem Lindenbaume in der Reih « vei deutschen Sck,!8se>.
Ob ein «Barbar * im Lande der Kultur auch wohl so stim¬
mungsvoll bestattet worden wäre ? ^

Flöhenplage.
*—  Die „Eisenacher Tagespost - meldet von einer

Flohofsensive in und um Eisenach : „In der Tat : die
nächtliche Offenstve der unersättlichen Springequilidriften
ist zu einer Art Epidemie in unserem Hörseltal gewor¬
den . Ueberall trifft man Leute findet man Familien , die
unter den kriegerischen Gelüsten des kleinen Blutsaugers
zu leiden haben . Schon ist aus der Rot ein '̂ ' port ge¬
worden . Man ruft sich bei der Begegnung die Dauer des
Angriffes , das Ergebnis der Gegrnossenstve . die Zahl der
vernichteten feindlichen Springapparate zu.- Nanu!

Eine praktisch « Berpachkitna von Kirchevland
nimmt die katbosische Kirchengemeinde Mipverlürth vor.
Zunächst werden Gärten nnr an solche Versonen Vermie¬
schon die Nutznießung eine - Garten ? baden . Werner dür«
schon die Nutznießung eines aGrten ? haben . Ferner dür¬
fen Pächter von ihren Nnterpächtern n ' cht mehr Geld neh¬
men . als sie selbst hezahlt haben Die am meisten zur
Nachahmung empfehlende Nenernna ist tene. daß Fa¬
milien mit großer Kinderzghl stets den Vorzug haben . |

80 000 Mark für einen Stier.
— Wie ein schottische? Blatt mitieilt . wurden anf^

dem Ehicagoer DIehmarkt für einen englischen relnrassi-
arn Durbam - Stier 4000 Pinnd Sterling bezahlt : der
KansPr - iS hatte in Mirminaham 1100 Guineen betragen.
Küste desselben SchlaaeS wurden bis zu 700 Pfund =
14 000 Mark daS Stück bezahlt . j



Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem anbetungswürdigen

Willen , dem wir uns gläubig unterwerten wollen , gefallen , seinen treuen
Diener , unseren geliebten Sohn , Neffen und Bräutigam

Herrn Hdam Friedrid) Ritter
Bankbeamter

zur Zeit Musketier im Ertatz Bataillon Landw . Inf. Regiment No. 87
in flöchlt a . M., im 23. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Wir bitten um ein tröstendes Gedenken in liebevollem Gebete.

Die glückliche Geburt eines gesunden Jungens
zeigen an

Dr. Wilhelm Pfaffendorf
und Frau Betty geb . Stein.

HOFHEIM (Taunus ), den 24. August 1918.

• • t*

Thomas Hitter und Frau Susanna
geb . Kippert . als Eltern

Familie Christian Reisch
Maidi Reisch . Braut.

Hofheim a. Ts., FRANKFURT a. M., den 26. August 1918.
Rossertstr . 36 Sömmeringstr 32

Die Beerdigung ist Donnerstag */s4 Uhr vom Sterbehause aus , das Traueramt Montag,
den 2. September 6»/4 Uhr Vorm, in der Pfarrkirche zu Hofheim a, T.

Ungelernte

Arbeiter und
Ärbeiterinn.

sofort für Wmiitionsbetrieö gesucht.

Mannes & Kyritz.

Ibä

Für die uns beim Flinfcheiden unserer kleinen
LISELOTTE bewiesene Anteilnahme danken herz¬
lich.

Hans Bornemann und Frau
Meta geb . Stein.

Unentbehrlich wird Jedem
der Phildius 'schett Haar-Spiritns
erprobt hat. Gegen ähnliche Prä¬
parate ist genanntes Haarwasser
noch sehr preiswert . Lose und in
Flaschen erhalten Sie dasselbe in
bekannter Güte in der

Drogerie Phildins.

Zum Umarbeiten von

Junger Mann
Kann Zimmer mit Abendessen ha¬
ben.

Niederhofheimerstr. 8.

Meldern Musen 1

usw. empfehle

iKtxc , 'fresse«
3 Wes » »-- l« , « pie e=3

Gestern erhielt ich die fchmerzliche Nachricht,
daß mein herzlieber Bräutigam

Oetkers Backpulver
Einmachhülfe, Natron , Salieil Pa -j
pier, Gewürze empfiehlt

Drogerie Phildins . !

Paul Christ
THöbl. Zimmer

gesucht.
Angebote u. Q an den Verlag.

FliegerSeutnant bei einer bayerischen
Fliegerabteilung

Gin angenehm , würzig
schmeckend. Abendgetränk ist Phi!

! dius 'scher Fürsten-Thee. Preiswür¬
dig und acht zu hoben beiA. Phildhis.

lL

Blisen - Sragen
und alle sonstigen Zutaten in großer Auswahl und

sehr preiswert.

Damenölusen und KinderKleidchen
viele Uruheilen.

- Josef Manne.  «
I» "

Erschein
kehlet rai
Gcbrndj

Ur. 7

: Die He
Montag,
dem Vati
. Hofhl

irn Eustkampfe gefallen ist.

!n tieiem äctimerre:
Trenne Rhein

faft neue Wagen [o/̂ ee
lbverdcck, 1 Rolle mit Auf- j//_

HOFHEIM,
Taunusstr . 2.

nebst Eltern und Bruder,

den 28. Augnst 1918.

1 Halbverdeck
satz und ein beschlagener Metzger¬
wagen, alle angestrichen und mit
Federn sowie 5ttm . Gartendraht
zu verk. Näheres im Verlag.

Anffrisckungsrnittel für
meiste Schuhe, Schuh-Creame, Le
der-Schwärze ete. einpfiehlt

Drogerie Phildins.

eiiüaiie pScjcctfl^ irri

Einige 5 Wochen alte
zu verkaufen..
Näheres im Verlag.

Donnerstag , den 29. Freitag , de» 39 . Samstag, den 31.
werden Briketts per Ztn. 1,70 zu 2 Ctr. im Kohlenlager dahier ab¬
gegeben.

Nummer
Emmächftßer

661— 700 am Donnerstag d 29. August von 5—6 Uhr
701- 740 H ff ff 6- 7 n
741— 770 „ 7- 8 „
771— 810 am Freiiag , den 30. August 5—6
811— 850 tt H ff 6- 7
851— 880 ff ff 7- 8
881— 920 am Samstag den 31. August 5- 6
921— 960 ' ff ff 6—7
961- 1000 ff ‘ „ ff 7- 8 „

- !iangenommen.
Küfer Jost , Sindlingen

Kriftelerstr. 2.

Suppen,vLrxe
'ohne Aufschlag empfiehlt

A Dhildius , Hoflieferant.

Die Berteilungsstelle.

PFÄLZER

Golflene vrosche
am Sonntag in der Kath. Kirche
gefunden.

Näheres im Verlag.

[Empfehle über die Stra&e
= Wermut Trunk , bester Erfatzi für die teueren :

Spirituosen per ®/*ltr . Flasche ?M. 3,50. :
= Truchtlimonade per 7Jtr. Flasche 50 Pfg. j

WEIN.  ^ —'
FlaschenAund Stopfen bitte mitzubringen.

i Arnet . -

Kaven Sie Ihren Ke- arf
in Frühliugs -Zwiebelsamen schon
gedeckt? Kann Ihnen damit noch
dienen, ebenso mit Herbstrüben-
Samen , Feldsalats Spinat , Winter
Sa lach Winter-Gemüse ete.

Drogerie ptiildius.

Armes (Rädchen

t& STo

Mittelöeutsche Kreditbank
Depositenkasse unö Wechselstube

! i Letossn 25 HtLichM rr . N - riaisorst . 2

dt

LL

Besorgung aller Bankgeschäfte
Annahme von Bareinlagen

täglich kündbar und aus feste Termine I
Stahlkammer mit Schrankfächern

unter Mitoerschluß des Mieters.

Leiter- u. Kaftenschiebkarrev
kräftig gebaut, sind zu haben bei

lTasenbacst & Faber G. m. b. H.
Krittel . Telefon 94.Telefon 94.

»vier Jahreszeiten"
- *•> -«> *> »>dS>-

Kulmbacher Bier
(bei» Ersotzbier)

Aeis im Ansschank.

verlor v. Kurhst. b. Schloßkellerei
Portmonai m. 10 Mk Es lieg!!
mir hauptsächl. an d. a. Inhalt.

Abzugeben Kurhausstr. 27.

Versicherung
gegen Fliegergefshr

Damenhüte
Filz, Velour, Samt,

die neuen Formen sind eingetros'
fen. Bitte um baldige Zuweisu»!
da voraussichtlich wieder viel fl
tun, damit ich diese prompt erledn
gen kann.

Zufall , Kreuzweg

Tüchtiges 4
(Donatsmädcbeti

vermittelt H. Stippler Borng . 1!gesucht. Gibson , Schillerstr. H

, Verteilr
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Alle A,
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